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Vision und Wirklichkeit

- oder: Welche Visionen brauchen Jugendliche heute?
Wer wissen will, welche Visionen Jungendliche heute brauchen, muss zunächst fragen, welche Visionen oder Vorstellungen die Jugendlichen selber haben. Auch bei Themen wie dem globalen oder dem interreligiösen Lernen bliebe es sonst bei einer rein normativ-deduktiven Didaktik, deren Problematik längst durchschaut ist. Jugendliche müssen zu Subjekten interreligiösen Lernens werden. Interreligiöses Lernen muss subjektbezogenes Lernen sein.

Für die Rekonstruktion der Vorstellungen heutiger Jugendlicher bezieht sich der Beitrag sowohl auf entsprechende Befunde aus der Jugendforschung als auch auf eigene Tübinger Untersuchungen zur Wahrnehmung von Globalisierungsprozessen sowie von Konfessionen und Religionen durch Jugendliche. 

Vorherrschend bei den Jugendlichen sind demnach weithin Sichtweisen, die einer religiösen Pluralisierung, Individualisierung und Subjektivierung entsprechen. Zumindest auf den ersten Blick enthalten sie wenig Potential in einem visionären Sinne, sondern belegen eher die Probleme und Herausforderungen einer (inter-)religiösen Erziehung angesichts diffuser religiöser Verhältnisse. Religiöse Individualisierung, so zeigt sich, führt zwar zu einer gewissen Liberalität in der Einstellung zu anderen religiösen Überzeugungen, aber sie stellt keine tragfähige Grundlage für echte Toleranz oder für eine dialogische Haltung dar. Darüber hinaus fällt auf, dass viele Jugendliche kognitiv überfordert zu sein scheinen, wenn sie systemische Zusammenhänge insbesondere im globalen Maßstab erkennen, durchschauen und beurteilen oder wenn sie gar eigene Alternativen dazu entwickeln sollen.

Pädagogisch führt jedoch kein Weg an den Einstellungen und Möglichkeiten der Jugendlichen vorbei. Deshalb soll und muss nach solchen Anknüpfungsmöglichkeiten im Bewusstsein Jugendlicher gefragt werden, die sich auch dann für interreligiöses Lernen nutzen lassen, wenn sie zunächst in eine andere Richtung zu weisen oder eher die Grenzen interreligiösen Lernens zu belegen scheinen.

Visionen besitzen die Kraft, die Wirklichkeit herauszufordern. Pädagogisch treten umgekehrt die Voraussetzungen hervor, aus denen Visionen in Wirklichkeit erst entstehen oder eben nicht entstehen. Beide Seiten sollten nicht gegen einander ausgespielt, sondern produktiv auf einander bezogen werden. 
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